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Die Arbeit zeigt mutvolle Gestaltung. Unbeirrt durch den Alltag hat der Jungmaler sein ge-
liebtes Bern in die Fläche gesetzt und die Farbengebung im Räume und die Ausführung des-

selben diesem Motiv unterstellt

WetttoeWerbearbeiten
der

Jungmalervereinigung Ortegruppe Bern

Die Jungmalervereinigung, die seit 15 Jahren besteht, ist ständig bestrebt, so
auf den Nachwuchs einzuwirken, dass nicht allein auf Qualität der Arbeit Gewicht
gelegt wird, sondern auch zeitentsprechend dem Jungmaler die Möglichkeit geboten
wird, sich in seinem Geschmack, dem Sinn für bodenständiges Handwerk und der
richtigen Farbenwahl entsprechend auszubilden. Die Wettbewerbsarbeiten haben
nun den Zweck, die Jungmaler anzuhalten, die ihnen gestellten Aufgaben so zu
lösen, dass diese ihre Anregungen in Farbe, Ornament und Ausführung in bezug
auf Raum zur vollen Geltung bringen können. Durch diese Arbeiten wird die
Qualität des Handwerks gehoben, die Jugend wird aufgemuntert, Neues zu schaffen
und doch die alten, bodenständigen Handwerksregeln ständig zu befolgen. Der
friedliche Wettstreit ist keine Bevorzugung Einzelner, er ist als Erziehungsmittel
und als Antrieb zur Weiterbildung zu werten und wird als solcher von den Meisters-
söhnen durchgeführt, die friedlich mit den Gesellen in kameradschaftlicher Weise
ihr Gewerbe immer wieder besser und schöner gestalten.

Dieses Bestreben der bernischen Gipser und Maler verdient in weiten Kreisen
unseres Kantons Volle Beachtung, und es ist zu wünschen, dass auch die Arbeiten
der Jungmaler beim Laien die entsprechende Würdigung finden. Es ist wirklich
nicht so leicht, wie es auf den ersten Blick aussieht.

Oben: Glänzend gelöste Aufgabe in der Ornamenten-
auswahl, harmonische Ausgeglichenheit im .Dekor,
das sich wie ein Refrain im Liede im Räume un-

auffällig wiederfindet

Unten: Vorbildlich gelöste Aufgabe in Farbengebung
und hauptsächlich in der Auffassung betreffend boden-

ständigen Schaffens

In solchen Prägungen zeigt sieb der
Lyriker Barfuss von seiner stärksten Seite.
Unter den sechzig Gedichten des Bandes
finden sich daneben auch Lieder der Liebe,
Bern und seine Wesensart, Stimmungen des
Abends und der Mondnacht, Verse vom
Wachsen und Reifen in der freien Natur.

In Grindelwald den Gletschren by. Ge-
dichte von Pfr. Gottfr. Strasser. Verlag
Otto SchlafIi A'G. Interlaken. Mit Illustra-
tionen von G. Strasser, Sohn. Pappband
Fr. 3.—.

«Mir Bärner säge Dir, nid Sie» — wer
war's doch, der diese aktuellen Worte
schrieb? 0. v. Greyerz, R. v. Tavel? —
Nein, sie stammen vom Gletscherpfarrer
Gottfried Strasser (1854-1012), einem der
Vordersten in den Reihen der Volkstum»-
liehen Dichter der Zeit vor dem ersten
Weltkrieg. Manches seiner Lieder ist längst
zum beliebten Volksgut geworden. Allein
bisher waren die Gedichte und Lieder des

NEUE BÜCHER
Werner P. Barfuss: «Immer wieder wer-

den Gärten sein». Gedichte. Pappband Fr.
180. A.Franeke AG., Verlag, Bern.

Der Gedanke.der Uirvergänglichkeit und
der Wiedererweckung alles Lebens ist es,
der sich als grosses, stärkendes Gefühl
durch den ganzen Gedichtband zieht. Der
p.® der Titelzeile «Immer wieder werden
«arten sein» gibt dabei das Stichwort: Es
st von den Dingen die Rede, die das Le-
J® innerlich reich und die Welt äusserlich

ön machen, die 'als Gut des Menschen
uverlierbar sind und in der Natur jedes* neu auferstehen.

p festen und zuversichtliehen
Y entsprechend ist auch die Form der

sind meist knapp gefasste Stro-
e en, die in einfacher Sprache ihren Sinn

unmittelbar aussprechen. Sehr oft wird die
Form des einstrophigen Spruches gewählt,
der seine Erkenntnis menschlich-göttlicher
Zusammenhänge ohne Umschweife sagt.
Als einer der schönsten darf der folgende
gelten, der wie ein altes, edles Sprichwort
anmutet:

Tod ist ein Fest! Denn was da stirbt,
vergeht, um neu sich zu erheben.
Nichts, was da war und ist, verdirbt,
es wandelt sieh, es stirbt zum Leiben.

Vie Arbeit ssigt mutvoiis Osztaitung. Unbeirrt äurcb äen Alltag Kot äsr lungmaisr sein ge-
llebtei kern in äie Blocks gesetzt unä äie Farbengebung im kaume und äie ^vzfükrung des-

selben diesem Kiotiv unterstellt
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Oie àugmàrvsrsmigrmg, à seid IS äakren bsstebt, ist ständig bestrebt, so

M à blaebwuobs einzmwlrksn, dass niobt allein auk (Qualität der Arbeit Oewicbt
xeiext wird, sondern auob ssitsntsprsobsnd dein äungmaisr die Klöglicbksit geboten
virà, sieb in seinsin Oescbmaek, dein Linn tur bodenständiges Dandwerk und der
àUgsn LarbenwakI entsprsebencj ausmibUden. Oie Wettbewsrbsarbeitsn baden
nun den Twsck, die dungmaler ansubaitsn, dis lbnsn gestellten ^.ukgabsn so su

là, dass disse ibrs àrsgungsn in Larbs, Ornament und ^.ustübrung in besug
auk kaum nur vollen (Zeitung bringen können. Oureb diese Arbeiten wird die
Qualität des Handwerks geboben, die äugend wird »utgemuntsrt, lieues nu sebatken
und doeb die alten, bodenständigen Handwsrksrsgsln ständig nu bskolgsn. Osr
kriedliebe Wettstreit ist keine Lsvornugung klinnslnsr, er ist als Lirnisbungsmittsl
und als äntrisb nur Weiterbildung nu werten und wird als soleber von den Kleisters-
sàen durekgstübrt, die triedlieb mit den (Zsssllsn in kameradscbaktlicber Weise
ilir (Zewerbe immer wieder besser und scbönsr gestalten.

Oiesss Osstrsben der bernisobsn (Zipser und Klalsr verdient in weiten preisen
unseres Kantons Volle Oeaebtung, und es ist nu wünseken, dass auek die Arbeiten
àr àngmalsr beim Osten die entspreobende Würdigung Linden. L!s ist wirklieb
niebt so Isiebt, wie es auk den ersten lSliek aussiebt.

Oben: Oiänsenä gelöste Ausgabe in der Ornamenten-
ausvabi, karmoniscbs Xusgsglicbsnbsit im Oekor,
das sieb vie sin kstrain im tisds im kaums un-

ausfällig visdsrsindst

Unten: Vorbildlicb gelöste Ausgabe in Larbsngsbung
und kauptsäcklicb in der Auffassung betreffend baden-

ständigen 8clioffsnz

In soieken Prägungen seigt sieb der
Lvriker Larkuss von ssiner stärksten Leite.
Unter den seobsig Dediobten des Lands«
kinden sieb daneben auob «Lieder der Liebs,
Lern und seine Wesensart, Stimmungen des

ànds und der Mondnaobt, Vers« vom
Waobsen und Leiten in der freien Vatur.

la (Zrindelwald den (Zletsebren bz?. De-
diobts von Lkr. Dottkr. Strasser. Verlag
Otto Lobläkli Interlaken. Mit Illustra-
tionen von D. Ktrasser, Lobn. Lappband
Lr. 3.—.

«Mir öärner säge Dir, nid 8ie» — wer
war's doeb, der diese aktuellen Worte
«obrieb? t). v. Drezrers, R. v. ?avel? —
Mein, sie -stammen vom Dletsvbsrpkarisr
Dvttkried Ltrasser (18S4-1S12), einem der
Vordersten in den Reiben der volkstüm-
lieben viebter der ?ieit vor dem ersten
Weltkrieg. Manobss «einer Lieder ist längst
/.um beliebten Volksgut geworden. Allein
bieder waren die (lediebts und Lieder des

M öüc^k
IVerner p. Larkuss: «Immer wieder wer-

uen (Zarten sein». (Zediobts. Lappdand Lr.
'â. d. Lraneke ^.D., Verlag, Lern.

IInvHrAàAlielàâ undî Medersrwevkung alles Lebens ist es,à sieb als grosses, stärkende» Dskübi
aureb den ganzen Dedioktband siebt. Oer
«mu à Vitelseils «Immer wieder werden
»arten sein» gibt dabei das Ktiokwort: Ls
M von den Dingen die Rede, die das Le-
bu illntzriivb reiob und die Welt äusssrliob
eilön maebea, die -als <Znt des Mensobsn
uverljtzàr sind und in der Matur iedssà nnn aukerstsben.

testen und /.uvsrsiebtlieben
>sts sntspreobend ist anob die Lorin der

àd meist knapp gskasste Ktro-
e un, die In einkaobsr Kpraebe ibrsn 8inn

unmittelbar ausspreebsu. 8ekr oft wird die
Lorm des slnstropbigen kpruvbes gewäb'It,
der seine Lrksnntnis msnsekliob-göttlieber
/usammkllbängt! ebne Ilmsvkweike sagt.
Ms einer der sobönsten dark der folgende
gelten, der wie ein altes, edles 8priebwort
anmutet:

Vod ist ein Lest! Denn was da stirbt,
vergebt, um neu sieb su erbeben.
Miedts, was da war und ist, verdirbt,
es wandelt sieb, es stirbt sum Leben.



aufrechten, kernigen Bergpfarrers nicht ge-
sammelt, manche noch gar nicht gedruckt.
Nun haben seine Angehörigen, vielfachem
Wunsche Gehör schenkend, eine solche
Sammlung in guter Ausstattung herausge-
geben: Bekanntes und Unbekanntes, Schrift-
deutsch und Mundart. Worte, die an
unsere Seele rühren und die ihren Wert
in allen Stürmen der Gegenwart behalten
werden.

Was jeder Schweizer wissen muss. Bei-
träge zur Staatsbürgerkunde. Elerausgege-
ben vom Studio Radio Bern. Verlag Hans
Huber, Bern. Steif geheftet Fr. 2.80.

Das schmucke Bändchen vereinigt die
kürzlich in einem vielbeachteten Zyklus
gesendeten Radiovorträg© im Dienste der
staatspolitischen Erziehung und der -gei-
stigen Landesverteidigung. Der Bundes-
Präsident eröffnet die Reihe mit einem
herzwarmen Aufruf an die Schweizerjugend.
Dr. Arnold Jaggi, Dr. Ernst Feuz, Dr. Mar-
kus Feldmann, Dr. Hans Huber, Dr. Urs
Dietschi, Adolf Bähler, Dr. Guido Müller,
Dr. Kurt Guggisberg, Dr. Rudolf und Dr.
Edgar Schumacher führen, jeder in seiner
Weise — und das ist eben schweizerisch!
— anregend in die vielfaltige Eigenart
schweizerischen Staatslebens ein. cl.

Johann Jakob, Der chemische
Aufbau unseres 'Planeten. Bü-
chergilde Gutenberg, Zürich 1043.

Die Büchergilde Gutenberg, der wir
schon eine grosse Anzahl von wertvollen
Veröffentlichungen verdanken, eröffnet mit
einem ihrer neuesten Werke eine neue
Reihe: « Forschung und Leben », Natur-
wissenschaftliche Bibliothek der Büchergilde
Gutenberg. Als Herausgeber zeichnen die
Professoren H. Fischer, E. Gäumann, P.
Scherrer und H. Weilenmann und garantie-
ren mit ihren Namen von vornherein für
wissenschaftlich einwandfreie Publikationen.

Es handelt sieh aber bei ihnen nicht um
für den Wissenschafter bestimmte Werke.
« Jeder wissenschaftlich interessierte
Schweizer hat ein angeborenes Recht, sich
in grossen Zügen über die wissenschaftliche
Erkenntnis und die darin auftretenden
Probleme zu orientieren, und sich so weit-
anschaulich zu schulen. Wissenschaftliche
Erkenntnis ist nicht ein Fachwissen und
somit auch nicht etwas, das nur einigen
wenigen sozial Bevorzugten zugänglich sein
soll; sie soll auch dem wissenschaftlich in-
teresscerten Nichtfachmann erreichbar sein.
An diesen Nichtfachmann wendet sich die-
ses Buch » schreibt Prof. Dr. J. Jakob, der
Verfasser des ersten Werkes der neuen
Reihe im Vorwort, und er wird damit wohl
auch gleich den Plan der Büchergilde über-
haupt charakterisieren.

Um es vorweg zu nehmen: das Buch
übertrifft alle Erwartungen. Ein ungeheu-
rer Stoff wird meisterhaft bewältigt. Eine
klare, bei aller Sachlichkeit und Genauig-
keifc lebendige Sprache lässt uns beim Le-
sen gespannt bleiben, als läsen wir nicht
die Darstellung wissenschaftlicher For-
schung, sondern einen guten Roman.

Zwar scheint der; Titel « Der chemische
Aufbau unseres Planeten » den Stoff auf
rein chemische Fragen zu beschränken.
Aber bald sehen wir, dass auch alle enge-
ren und weiteren Grenzgebiete der Chemie,
Astrochemie, Geophysik und Astrophysik,
Mineralogie, Geologie, Lagerstättenkunde,
dann aber auch die Erkenntnistheorie zu
ihrem Rechte kommen. Raum und Zeit, das
Werden der Erde und des Weltalls, der
Aufbau der Materie, die chemische Zusam-
mensetzung der Erde werden für jeden auch

nur einigermassen 'Gebildeten gut verstand-
lieh behandelt. Dabei bleibt Prof. Jakob
— er ist Vorsteher des mineral- und petro-
chemischen Laboratoriums der Eidgenössi-
sehen technischen Hochschul© — nicht bei
blosser Berichterstattung stehen. Vielmehr
werden die Ergebnisse der Forschung durch
,die Jahrhunderte hindurch gewertet und in
einen gemeinsamen Zusammenhang ge-

bracht. Dem Werk darf daher vorbehaltlos
höchste Anerkennung gezollt werden.

Der Büchergilde Gutenberg aber sei ge-

dankt, dass sie über alles Kriegsgeschehen
hinaus die Fackel wirklichen Kultursehat-
fens hoch leuchten lässt und gerade Huren

ihr neuestes Werk zeigt, das« die grössten
Leistungen der Menschheit nicht im Waf-

fenhandwerk sich erschöpfen.

Zu den Modellen und mit Rücksicht auf die

Eigenart der Mannequins schuf Jos. Giger,

Bern, eine Anzahl sehr schöner Frisuren, die

nicht nur durch ihre verlockende Form, son-

dern auch durch die klassische Linie allge-

mein zu überzeugen vermochten. Es ist klar,

dass die Haartracht nicht wenig dazu bei-

trägt, sowohl den Charme der Trägerin als

auch das Kleid richtig zum Ausdruck zu

bringen. Es genügt nicht, ideenreiche Frisuren

zu schaffen, sie müssen ausserdem dem Oha-

rakter der Dame, dem Gesichtsausdruck und

auch der Gestalt richtig angepasst werden,

Dies erfordert vom Meister nicht allein eine

rasche technische Arbeit, sondern auch ent-

sprechendes psychologisches Einfühlungsver-
mögen.

1 Jos. Giger stellt eine lockenreiche Frisur in Alltags-

form her, die zum Tailleur getragen, das einzij

richtige ist. Die Frisur soll wie das Kleid in erster

Linie tragbar sein. 2 Eine schöne Abendfrisur mit

chignonartigem Abschluss. 3 Abendfrisur mit weisse»

Locken garniert in Uebereinstimmung mit dem weis-

sen Seiden - Abendkleid. 4 Ein Beispiel klassischer

Linienführung bei der Frisur. Duftige Locken und

der im Nacken geflochtene Einschlag bilden eine»

wunderschönen Rahmen dazu

ii E I S E II K £ II N

Eine Couture-Modeschau soll eigentlich immer in-
tim wirken. Genau so, wie die Modelle einem indi-
viduellen Geschmack angepasst sind, so bildet auch

die Vorführung eine entsprechende Darbietung,
welche einem ausserordentlichen Geschmack Rech-

nung trägt. Die Modeschau im Du Théâtre ist des-

halb nur von diesem Standpunkte aus voll zu ver-
stehen, wobei nicht allein die Modeschöpfung, son-
dern auch die pointierte Unterhaltung der Gäste

eine richtige Atmosphäre schuf. Maison Geiser hat
bei der Auswahl der Modelle vor allem das wirk-
lieh Tragbare vorangestellt und zudem in Material
und Farbenzusammenstellung einen Aufwand an-
gedeutet, ohne aufdringlich zu wirken. In allen
Modellen herrscht eine ruhige Linie vor, die oft,
wie das beim Tailleur der Fall ist, verblüffend ein-
fach wirkt. Diese Tendenz kennzeichnet die ganze
Kollektion und gibt ihr gerade aus dem Grunde
der streng einfachen und klassischen Linienführung,
ein ganz besonderes Gepräge.

1 Abendkleid aus schwarzem Crêpe dentelle. Zwischen dem
Kleid und der Frisur besteht eine schöne Harmonie. 2 Man-
tel aus leichter schwarzer Wolle mit im Stoff eingearbei-
teten groben Cordons. Ein rot und schwarz gedrehter
Cordon dient als Garnitur beim Gürtel und am Hut.
3 Costume aus betge Wollstoff mit braunen Revers in aparter
Linienführung. 4 Nachmittagskleid aus gelber Seide, reich
drapiert mit sehr modischem %langem Aermei. Die diskrete
Garnitur in grün und braun an der Gürtelschleife und am
Aermei verleiht dem Kleidchen eine entzückende Note

aukreokten, kernigen Lergpkarrsrs niât ge-
«unmelt, maneke nook gar niodt gedruckt.
Run daben seine àgekôrigsn, vivlkavbem
Wnnsvlie Redör «edsnkend, «ine «olsds
Sammlung in guter Ausstattung ksrausge-
geben: Lekanntes und Rndekanntes, Lokrikt-
dvutsvk und Aundart. Worts, die an
unsere Keele rükren und die idren Wert
in allen Stürmen der (Zegenwart bskaitsn
werden.

Was jeder Leliweizer rissen muss. Lei-
träge nur Staatsbürgerkunde. Roransgege.
den vom Studio Radio Lern Verlag Raus
Ruder. Lern. Ktsik gebettet Lr. Z.8Ü.

Das sobmuvk« Ländeden vereinigt die
kürzlivk in einem vielbsavkteten ?.vkius
gesendeten kadiovorträge im Dienste der
àatspolitisvbsn Lrziebnng und der gei-
stigsn Landesverteidigung. ver Lundss-
Präsident eröffnet die Leide mit einem
kerzwarmen ^Vukruk an die Kvbwsizsrjugend.
vr. Arnold daggi, vr. Lrnst Lenz, vr. Aar-
kus Leidmann, vr. Ran« Ruder, vr. Rrs
viàebi, rVdolk Lädier, vr. Vuido Aiiller,
vr. Lurt Luggisberg, vr. Ludolk und vr.
Ldgar Lebumaober kübren, jeder in «einer
Weise — und das ist «den svbweizvrisvb!
— anregend in die- vielfältige Ligenart
sobweizerisoben Ltaats-lebens sin. ol.

,l o b a n n ,l a k o b, ver ek s misvd s
^ukbau unseres 'plansten. Lü-
vbergilde Outender;;, /.ürivb 1943.

vis küokergild« Lutsnberg, der wir
sedon eine grosse .-Inzuiil von wertvollen
Verökkentlivkungeu verdanken, eröffnet mit
einem idrer neuesten Werde eine neue
Leide: « Lorsobung und Leben», Ratur-
wissensvbaktlivks Libliotbsk der Lüobvrgilds
Lutenberg. ^Is Rerausgebsr ei ebnen die
Professoren R. Lisober, L. (Zäumanu,
Keksrrer und R. Weilenmann und Garantie-
ren mit idre» Ramsn von vornkersin für
wisssnsvbaktliek einwandfreie Publikationen.

Ls bandelt sied aber bei idnen nivbt um
kür den Wissensedaktsr destimmtv Werde.
« deder wissensodaftliod interessierte
Lvbweizsr dat ein angeborenes Leedt, sied
in. grossen Lügen über die wisssnsodaktliode
Rrdenntnis und die darin auftretenden
Probleme ?.u orientieren, und sied so weit-
ansvbaulivb zu sokulen. Wissensvdaftliede
Lrksnntuls ist niolit à Lavkwlssen und
somit auvd niodt etwas, das nur einigen
wenigen sozial Bevorzugten zugänglivb sein
soll; sie soll aued dem wdssensodaftllod in-
teresscerten Rivbtkaebmann erreiedkar sein.

diesen Rivbtkaobmann wendet sied die-
ses Luvd » svkrsidt ?rok. vr. .1. dadod, der
Verfasser des ersten Werde« der neuen
Leide im Vorwort, und er wird damit wodl
aued gleieb den Plan der Lüoksrgllde über-
kaupt vdaradterisiervn.

vm es vorweg ?.u nskmen: das Luod
übertrifft alle Lrwartungen. Lin ungebeu-
rer Ltokk wird meisterdakt bewältigt. Line,
dlare, bei aller Laodlioddeit und Oenaulg-
keit lebendige Lpravde lässt uns beim Le-
sen gespannt bleiben, als läsen wir niodt
die Darstellung wissensodaktlioder Vor-
svli unA, sondern einen guten Loman.

Lwar sodeint der^ Litel « Oer okemlssbe
àkbau unseres Planeten » den Ltnkk auf
rein vbemisvbe Lragen zu 'besobränken.
.Vbor bald «eben wir, dass auvd alle enge-
ren und weiteren Orenzgedlvte der Lkemie,
^stroodemie, Oeopb^slk und àtropkVsid,
Ainsralogje, Oeologie, Lagerstättsnkunds,
dann aber auvd die Rrdenntnistbeori« v.u
idrem Leodte dominen. LaUm und Leit, das
Werden der Lrds und des Weltalls, der
Vutbau der Aateris, die vdemisvde Xusam-
meirsetzung der Lide werden kür jeden auvd

nur einigermassen (gebildeten gut vorstand-
livd bedandelt. vabei bleibt prok. .ladob
— er ist Vorstedvr des mineral- und pstro-
ebsmisvden Laboratoriums der LidAenössi-
soken teoknisvdkn Rovdsvdule — niodt bei
blosser LerivdterstattunA steden. Vislmedr
werden à LrAebnisse der Lorsodunx dured
.die dakrdunderts bindn red bewertet und in
einen gemeinsamen lîusammknkang gv-

bravdt. Vom Werd dark dader vorbsdaltlos
döodste àerdennung gezollt werden.

vor Lüodergilde (lutendorg aber sei K«'

dandt, dass sie über alles Lrlegsgssodeden
binaus die Lavdel wirdlivben Lultursodat-
ken« bood lenvbtsv lässt nnd gerade duro»

idr nsusstes Werd zeigt, dass die grössten
Leistungen der Aensokbeit niodt im Wal-

kendandwerd sivb ersoböpken. lv.

2iu den lVIodsllen und mit Lücdsicbt auf à
Ligenart der IVlannsczuins scbuk los. LiMr,

Lern, eins ^.nzsdl «sdr scköner Lrlsuren, iie

nickt nur durck idre verlockende Lorm, M-
dsrn auek durek die klsssiscke Linie sIlM-

mein zu überzeugen vermocbten. Ls ist là,
dass die Rsartrackt nickt wenig dazu bei-

trägt, sowokl den Ldarms der Vrägerin s>!

auek das Llsid ricktig zum àsdrucd A

dringen. Ls genügt nickt, idesnrsicks prisum

zu sekakken, sie müssen ausserdem dem Lln-

radier der Osms, dem Llssiektsausdrucd uni

auek der Lestait ricktig angepasst werà
Oies erfordert vom Kleister nickt allein eins

rascke teckniscks àksit, sondern suck ent-

spreckendss ps^ckologisckes Lintüdiungsver-

1 ic>3. Ligsr ztsllt eins iocdenrsicde krisur inkÜdgr

form der, die zum Laideur getrogen, da: em»z

ricdtigs i5t. Oie krizur 50!! vie das kleid in eaie:

tinis trogbor sein. 2 ^ins scböne kbsndkrisur B

ckignonortigsm kbscdiuss. Z kbsndkrisur mit veiüe«

docken garniert in dlsbsreinstimmung mit dem»e>r

sen Seiden - Abendkleid. 4 din ksispiel klassisch

dinienkübrung bei der krisvr. Ouftige docken

der im blocken geklocdtens dinscbiog bilden eine»

vundsrscbönsn dabmsn dazu

ii k I IÌ It «t IÌ It ^

Lins Louturs-klodesckau soll eigsntliek immer in-
tim wirken. Lenau so, wie die Klodslle einem tndi-
vicluelisn Qesckmacd angepasst sind, so bildet auek

die Vorkllkrung eins entspreekends Oarbistung,
wsicke einem susssrordsntlicksn Ossckmacd Leck-
nung trägt. Ois iVlodssckau im Ou Lksâtre ist des-

kalb nur von diesem Standpunkts aus voll zu ver-
steken, wobei nickt allein die klodsseküpfung, son-
dsrn auek die pointierte vnterkaltung der Lästs
eine ricktigs gdtmospkärs sckuk. klaison Leiser kat
bei der àswskl der klodslle vor allem das wird-
lick Lragbsrs vorangestellt und zudem in Klatsrial
und Larbsnzusammsnstellung einen àkwand an-
gedeutet, okne aufdrlngllek zu wirken. In allen
Klodellen ksrrsekt eins rukige Linie vor, die oft,
wie das beim Lailleur der Lall ist, verblüffend sin-
fack wirkt. Otsss Lsndsnz dsnnzeicknst die ganze
Kollektion und gibt ikr gerade aus dem Lrunde
der streng sinkacksn und klsssiseken Linisnkükrung,
ein ganz besonderes Lsprägs.

l kbsnclklsld aus scbvorzsm Lrèps dentelle. Kvlscbsn dem
klslci und der krisur bsstsdt eins scböne Rormonle. 2/vtan-
tsl aus lolcktsr scdvorzsr V/c>Ile mit im 8tofs elngsarbei-
tsten groben Londons. ü!n rot und zckvarz gedrektsr
Lordon dlsnt als Lornltur beim Lürtsl und am l-lut.
Z Lostums aus bstgs Wollstoff mit braunen Levers ln aparter
dlnientukrung. 4 blacd nlttagsklsld aus gelber Zeids, rslck
drapiert mit 5etis- moclizcliem ^Icmgsm ^ermei. Die cliZlcrete

(-annitu»' in grün und braun an der (JÜrtslscblsife und am
kermsl verleibt dem kleldcbsn eins entzückende biote
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